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» Die Regierungsbildung und
die Deutscknationalen

Die parlamentarische Situation ist im Augenblick fol»
„ende : die Deutschnationalen haben vom Kabinett Marx
verlangt, daß es sofort zurücktrete. Das Kabinett hat das
Verlangen abgelehnt und seinerseits die Deutschnationa-
len um eine klare Beantwortung der Frage ersucht , wie
ihre eigene Stellung zu dem wichtigsten Problem der
Außenpolitik, dem Sachverständigenbericht , beschaffen sei.
Die Deutschnationalen haben eine Beantwortung nicht ge-
geben, sondern erklären lassen , daß sie mit der z. Z . noch
amtierenden Reichsregierung über ein außenpolitisches
Programm und über die auf der Grundlage dieses Pro -
gramms zu vollziehende Neubildung einer Regierung
überhaupt nicht zu verhandeln gedächten , dagegen bereit
seien, mit den Parteien der bisherigen Regierungskoali -
tion in Besprechungen über die Kabinettsbildung einzu-
treten.

Wie lange das Kabinett Marx noch amtieren wird ,
steht heute noch nicht fest. Es gibt zwei Möglichkeiten.
Die eine heißt : Rücktritt kurz vor Zusammentritt des
Reichstags : die andere heißt : Verbleiben im Amt mit
dem Versuch, im Parlament eine Mehrheit für die Poli -
tik des Kabinetts zu finden . Wie sich aus den neuesten
Zeitungsmeldungen ergibt , wird wohl die erste Möglich-
keit gewählt werden.

Letzten Endes dreht sich die ganze Diskussion um die
Frage, ob und in welcher Form die Deutschnatioualen an
der Regierung teilnehme« werden. Diese Frage erscheint
aber nicht nur vom Standpunkt der Mittelparteien aus
gesehen als recht kompliziert, sondern sie ist auch geeig-
net, der Deutschnationalett Volkspartei selbst und ihrer
Reichstagsfraktion Kopfzerbrechen zu bereiten.

Die Deutschnationalen befinden sich, da sie zusammen
mit den Deutschvölkischen nicht einmal den dritten Teil
aller abgegebenenStimmen auf sich zu vereinigen vermach-
ten, andererseits einen Stimmenzuwachs gewannen , der
ihnen eine erhöhte Verantwortung zuweist, in einer recht
ungemütlichen Lage. Schließen sie sich unter Akzeptie-
rung der Grundlinien der bisherigen Regierungspolitikden Mittelparteien an , so desavouiren sie damit ihre
Wahlparole und stoßen die Wähler , die von den Mittel -
Parteien zu ihnen hinübergeströmt sind, voj: den Kopf.
Lehnen sie aber das Programm der bisherigen Regie-
rungspolitik ab und entschließen sich für eine Politik «a-
tionaliftischer Schroffheit , so können sie nicht damit rech-
nen, an der Regierung beteiligt zu werden . Sie müssen
dann abseits stehen , und können höchstens hoffen, bei Ab-
stimmung über Verfassungsänderungen der Reichsregie-
rung ein Bein zu stellen . Haben sie damit Erfolg , so er-
gibt sich eine vollkommene Verwirrung , und es entstehtein krisenhafter Zustand, der alles in den letzten Monaten
mühsam Errungene zerstören und alle Aussichten aufeinen wirklichen Wiederaufbau vernichten muß . Sowie
das Volk aber erst einmal die Folgen eines solchen Wahn -
sinns am eigenen Leibe verspüren wird , wird die Anzie-
hungskraft, die heute noch die Deutschnationalen aufeinen Teil des Bürgertums ausüben , erloschen sein.Die Deutschnationalen haben sich nun offenbar für eine
Methode entschieden, die scheinbar einen Kompromiß be-
deutet, für sie selbst aber außerordentlich verheißungsvoll— falls sie gelingen sollte . Dabei werden sie geleitetdon ihrem obersten Ziel , und dieses ist : die Gewinnungd»r Macht . Sie wollen — und sei es auch um den Preisnner leichten Annäherung an das Programm der bishe -
^ gen Regierungspolitik — die Bildung des neuen Ka-
^ »etts maßgebend beeinflussen und sich dabei von vorn -
^ rein die oberste Machtposition sichern . Bon dieserMachtposition wollen sie dann , wie aus gewissen , nichtganz vorsichtigen Erklärungen ihrer Führer hervorgeht .
Jucht mehr weichen . Ja , man kann sogar aus diesen Er -

Neigung zum Staatsstreich herauslesen ,
^ anz in Konsequenz dieser Politik haben die Deutsch->at,onalen gestern eine Einladung an das Zentrum , an

7? Deutsche Volkspartei und an die Bayerische Volkspar -
gerichtet, mit ihnen, den Deutschnationalen , am mor -gen Mittwoch zu einer Besprechung über die Regie-

«- ^ sbildung zusammenzukommen. Bezeichnenderweisedie Demokraten zu dieser Sitzung nicht eingeladenWen Die Mittelparteien sind aber übereingekommen .
fc -̂ Un9®

.
n anderen Parteien nur in g«g«»seiti-Elnverständnis aufzunehmen . Deshalb ist nicht an -

^ wen , daß man der Einladung folgen wird .

Das Streben der Deutschnationalen nach der Machttritt in diesem neuen Schritt unverhüllt in Erscheinung.
Inzwischen haben sich die bürgerlichen Mittelparteie « über
ihr außenpolitisches Programm geeinigt. Wie die „Ger -
mania " mitteilt , bewegt es sich in der Hauptsache auf der
Linie der bisherigen Politik der Reichsregierung . Es ist
zu begrüßen , daß die Mittelparteien diesen Weg einge-
schlagen haben. Die Situation wird dadurch wesentlich
geklärt. Denn nun ist es Sache der übrigen Parteien ,zu diesem Programm Stellung zu nehmen. Und manwird dann ja sehr rasch sehen, aus welchen «Parteien sicheine Mehrheit bilden läßt , die für eine vernünftige Wie-
deraufbaupolitik eintritt . Vor allem werden dann auchdie Deutschnationalen, nachdem ihre Führer sich bisherin höchst widerspruchsvollen Äußerungen gefallen haben,offiziell Farbe bekennen müssen .

Ernst genug ist die Entscheidung, die das Parlamentund damit das deutsche Volk fällen soll . Unsere ganze
Hoffnung ist die , daß es gelingt, in Ausführung des
zweifelsfreien Willens der Mehrheit des Volkes die par¬
lamentarische Basis für eine Politik der Vernunft , der
Würde und des Friedens zu finden. Man mutz sich ganzklar darüber sein, wenn die Deutschnationalen und die
Deutschvölkischen mit den Ideen , die sie bisher vertreten
haben, bestimmenden Einfluß erringen , ein Abschnitt der
deutschen Geschichte eingeleitet werden würde , dessen Ende
nicht viel anders , eher noch schlimmer aussehen würde ,wie der November des Jahres 19181 Doch ist vorauszu -
setzen , daß die bürgerlichen Mittelparteien fest entschlossen
sind , alles aufzubieten , um eine derartige Katastrophe
zu verhüten . Daß die Sozialdemokraten sie bei einer fol-
chen Politik unterstützen werden, wird als selbstverständ-
lich angenommen . Und auch die bürgerlichen Wähler , die
diesmal als Protest gegen Poincare deutschnational ge-
wählt haben, werden einsehen lernen , daß die Politik der
bisherigen Reichsregierung noch die einzige ist, die einige
Aussichtenauf Erfolg hat. Daß sie auch eine Politik der na-
tionalen Würde und Selbstachtung sein muß , ist so selbst¬
verständlich, daß das in einem deutschen Blatte nicht be-
sonders betont zu werden braucht.

Das amtliche Ergebnis der Abstimmung in
Hannover

Das amtliche Gesamtergebnis der Vorabstimmung aus den
fünf stimmberechtigten Regierungsbezirken Hannover ist : Harr -
nover 144 818 , Hildesheim 82 691, Lüneburg 176 704 , Stade70 882, Osnabrück 33 886 Ja - Stimmen , zusammen 448 061
Ja -Stimmen . Stimmberechtigt sind 1768 800 Stimmen .Die Anhänger des Trennungsgedankens hatten für die Vor -
Abstimmung davon ein Drittel gleich 589 600 Stimmen aufzu -
bringen . Es fehlen ihnen also 140 639 Stimmen . ( Somit sin -det eine Hauptabstimmung nicht statt ) .

*
Der bettlerische Innenminister Schwerer hatte an die

Deutsch -Hannoversche Partei einen Brief gerichtet , in dem erder Partei zu der „ Selbständigkeitsbewegung de? niedersäch -
sischen Volkstammes " Erfolg wünschte. Wie da? „89. T .

" er¬
fährt . hat der preußische Ministerpräsident Braun durch den
preußischen Geschäftsträger in München beim bayerischen Mi »
nisterpräsidenten v . Knilling Einspruch gegen - den BriefSchweyers erhoben .

Platzsorgen im Reichstag
Wie die Berliner Blätter melden , hat der Reichstagsprä -

sident Liibe idie Führer sämtlicher Reichstagsparteien fürheute Nachmittag zu einer Besprechjung eingeladen , um die« erteilung der Plätze im Sitzungssaal ? für die einzelnenParteien vorzunehmen .
Die „Breslauer Volksmacht", die dem bisherigen Reichs -

tagSpräsidenten Lobe nahesteht, schreibt, daß schon im alten
ReicWag die Deutschnationale « erklärt hätten , weiter rechts alswie sie könne niemand stehen, daher sei den Völkische« daSRecht auf die Plätze an der äußersten Rechten zu bestreitenAuch die Volkspartei und das Zentrum weigerten sich, die
völkischen Herren neben ihren Plätzen aufzunehmen . Jetztwerde diese Frage noch einmal aufgeworfen . Herr v. Gräfeund Herr Ludendorff wölken links von den Deutschnatioualensitzen. Diesen Platz bestreiten ihnen jedoch die 44 Abgeord-neten der Deutschen Volkspartei . Es wirÄ sich weiter eine
Auseinandersetzung daran knüpfen, ob die Deutsche BolkS-partei , wie die Völkischen es wünschen, links vom ZentrumPlatz nehmen , in den Bänken , in denen ehemals die National -liberalen saßen . Eine Umgruppierung in entgegengesetzterRichtung wünschte die Bayerische Bolkbpartei, die bisher zwi -
scheu Demokraten und Zentrum saß und die nunmehr rechtsvom Zentrum bei den „nationalen " Parteien ihren Platz sin -den müßte . Anscheinend wird sich eine neunte Fraktionim Reichstag durch den Zusammenschluß von IV Bauern - und
Mittelstandsbündlern mit 5 Welsen bilden, deren Platz auchin der Nachbarschaft des Zentrums zu suchen wäre .

Ikommunistenketze gegendie Polizei
Die „Arbeiterzeitung " in Mannheim hat es seit ihrem

Wiedererscheinen sich zur Aufgabe gemacht, den Kampf ge-
gen polizeiliche Übergriffe mit aller Energie zu führen.Insoweit die hierfür ins Werk gefetzte Kritik auf fach-
licher Unterlage beruht , ist gegen diese nichts zu sagen,weil es auch der Regierung nur angenehm sein kann,die Polizei von Leuten frei zu halten, die in aufregenden Stunden ihre Nerven nicht in der Gewalt haben.Der Minister des Innern kennt gegen Beamte, die sichungehörige Übergriffe zuschulden kommen lassen, keine
Rücksicht. Die angegriffenen Polizeibeamten sind ange-
wiesen durch Klageerhebung gegen die „Arb.-Ztg ." Klar -
heit zu schaffen .

Aus den einzelnen Abhandlungen geht aber hervor,daß es sich bei der „Arbeiterzeitung" in der Hauptsacheum einen Kampf gegen den Innenminister handelt, denman den lieben Lesern als Scheusal vor Augen führt , umdamit die Partei , von welcher der Innenminister getra¬
gen wird , politisch zu belasten. Hintergrund dieser
Bestrebungen ist allerdings auch die große Belastung,welche der kommunistische « Partei durch die massen -
weisen Aburteilungen gegen die Teilnehmer an den
kommunistischen Putschen in Oberbaden zugewachsen ist.Unter d£N Verurteilten befinden sich sehr viele Fa¬milienväter , die von den kommunistischen Drahtziehernim Stiche gelassen wurden und mit ihrer Familie fürihre Unbesonnenheiten nun bitter büßen müssen . Dieses
Schuldbewußtsein drückt auf die kommunistischen Füh¬rer , weshalb im Landtag die Abgeordneten Bock und
Unger in der letzten Woche zu einem Generaloffensivstoß
gegen die Regierung ausholten . Da die AbgeordneteUnger ihre im Landtag gemachten Ausführungen nun -
mehr auch in der „Arbeiterzeitung" in einem besonderenArtikel wiederholt , ist für diese Frau Gelegenheit gege-ben, im Gerichtssaal den Wahrheitsbeweis zu führen.Niemanden als dem Innenminister kann es lieber fein,eine ganz klare und einwandfreie Feststellung zu erhal -
ten , weil es dann möglich ist, gegen Beamte, die sich
solche Übergriffe haben zuschulden kommen lassen, — wiedas von kommunistischer Seite behauptet wird — einzu-
schreiten. Selbstverständlich werden die Kommunisten fürden Fall , daß sie, wie in vielen anderen Fällen schon
nachgewiesen wurde , wiederum Unwahrheiten vor-
brachten, die rechtlichen Folgen zu tragen haben. Es
darf in diesem Zusammenhang nur darauf verwiesenwerden , wie häufig im Verlauf des letzten Jahres die
„Arbeiterzeitung " widerrufen mußte, wie oft sie schon
wegen der Verbreitung von unwahren Angaben Aburtei -
luugeu erfuhr und wie sehr insbesondere die von Lahr
ausgehenden Meldungen sich bei der Nachprüfung als
Schwindelnachrichten herausstellten. Was wurde nichtalles über angeblich schmähliche Mißhandlung der Kin-
der der Landtagsabgeordneten Frieda Unger durch die
Polizei erzählt ? Von den seinerzeit gegen die Polizei
wegen ihrer Tätigkeit in Lörrach und Lahr verbreiteten
Lügennachrichten wurde im Gerichtssaal zu den Haupt -
sächlichsten Anklagepunkten ebenfalls nichts bewiesen.

Im übrigen ist das Verhalten der „Arbeiterzeitung"
und der kommunistischenFührer angesichts der von die-
sen durchgeführten Putfche und der von diesen zur Be-
seitigung der bestehenden Staatsform fortdauernd un-
terhaltenen organisatorischen Vorbereitungen eine ganz
gewöhnliche Heuchelei . Eine Partei , die ihren Anhän-
gern Auftrag gibt , Pulverdiebstähle durchzuführen,Handgranate » anzufertigen , sich Masse » zu verschaffen ,eine Partei , die , wie es im Juli und im August des
letzten Jahres gesckjech , während vieler Wochen die Leiden -
sefiaften der Menschen durch eine zügellose Agitation auf¬
peitschte , um die bestehende Staatsform zerschmettern
zu können, die hat das Recht verwirkt, über das UnrechtAnderer Klage zu führen . Das moralische Recht eines
jeden Menschen, sich gegen Ungerechtigkeit zur Wehr zu
setzen, wird für Leute, die zur Mißachtung der bestehen¬den Gesetze auffordern , hinfällig.

Der Abg . Bock meinte im Landtag, er brenne jetzt
schon darauf , die polizeilichen Übergriffe wieder wett-
schlagen zu können, wenn die Kommunisten zur politi -
schen Herrschaft gelangen . Dieser Abgeordnete ist klug
genug , um zu wissen , wie die hierfür in Betracht kom-
Menden Aussichten sind : er weiß wohl auch, daß der
Royalismus zur Zeit das Jakobinertum in Deutsch-
land mächtig überflügelt . Deswegen kann fein- Bemer-



kung nur eine Verbeugung vor der Tscheka sein , die als
Geheimbund der Kommunisten trotz allen Ableugnens
auf deutschen Boden verpflanzt wurde .

Um der „Arbeiterzeitung " und den kommunistischen
Landtagsabgeordneten Gelegenheit zu geben, ihrem mo¬
ralischen Entrüstungswillen weitgehendst freien Lauf zu
lassen , hat der Minister des Innern angeordnet , daß die
während des Kommunistenputsches in Oberbaden began-
genen Gewalttätigketten zusammengestellt und veröffent-
licht werden. Es wird sich dann schnell zeigen , wie schon
das , was der Polizei nachgeredet wird — geschweige
denn, was von den Nachreden tatsächlich bleibt — total
verschwindet vor den Scheußlichkeiten, die sich die Kom-
munisten gegen ihre Mitmenschen haben zuschulden
kommen lassen .

Für heute sei auf einen Spezialfall der Hetze gegen die
Polizei hingewiesen, die dem Karlsruher „Residenzan¬
zeiger" (Nr . III ) entnommen und von der „Arbeiter -
zeitung" mit entsprechenden verletzenden Bemerkungen
gegen den Innenminister gewürzt wurde . Es war da
ausgeführt :

„Ein anscheinend Betrunkener , der Wohl auch sonst
noch etwas auf dem Kerbholz haben mochte, und sei-
ner Arretierung einigen Widerstand entgegengesetzt
habe , sei von 2 Schutzleuten ganz jämmerlich und bru -
tal mit den vereinigten Gummiknüppeln niederge-
schlagen worden".

Der so in Schutz genommene Arrestant ist ein in
Karlsruhe als Rowdy schlimmster Sorte bekannter Ge¬
legenheitsarbeiter , der wegen Roheitsdelikten jeglicher
Art und wegen sonstiger Vergehen und Verbrechen im
ganzen 32 mal vorbestraft ist . Dieser Mann hatte in
einer Wirtschaft Streit ; er blutete bereits an den Hän-
den , als die Polizei eintraf , und zwar so, daß er kaum
angefaßt werden konnte. Die Ehefrau dieses braven
Bürgers ersuchte die Polizei , ihren Mann unter allen
Umständest mitzunehmen , da sonst Schlimmes zu be-
fürchten sei. Die Unterbringung des Betreffenden in
der Polizeiwache war auch nur gedacht , bis er sich wieder
beruhigt hatte . Der Transport dorthin ging ohne jede
Störung vor sich. Weil die Freilassung nicht schnellte -
nug erfolgte , fing der Arrestant zu skandalieren an,
deswegen seine Einweisung in das Amtsgefängnis bis
zum nächsten Tage angeordnet wurde . 2 Polizeibeamte
waren mit dem Vollzug beauftragt , gegen die der 33er -
haftete auf der Straße tätlich vorging , indem er einem
der Polizeibeamten unerwartet schnell das Seitengewehr
entriß , um auf denselben einzustechen . Nun erst ent-
wickelte sich zwischen dem Arrestanten . und den Polizei¬
beamten ein Kampf um den Besitz des Säbels , wobei die
Beamten von ihren Gummiknüppeln Gebrauch machten .
Zivilpersonen , die bei dem Vorgang Zeugen waren ,
haben durch persönliches Eingreifen die Beamten bei
der Ausübung ihres Berufes unterstützt.

So wie dieser Fall , liegen noch viele andere . Jeder
anständige Mensch weiß, wie schwer der Dienst der Po -
lizeimannschaften ist. Oft muß der Polizeibeamte selbst
unter Einsetzung seines Lebens Austräge verrichten, weil
die allgemeine Staatsordnung das nun einmal erfordert .
Für die Komunisten gibt es eine hierauf Bezug neh -
mende objektive Prüfung der Vorfälle nicht . Der Ap -
pell an die niedersten Instinkte der Menschen bildet den
Operationsboden für die kommunistische Verhetzung, wo -
bei die kommunistischen Führer gar nicht verschweigen , daß
wenn sie erst einmal in der Herrschaft sich befinden, der
Gummiknüppel gegenüber den von der kommunistischen
Polizei in Bewegung gesetzten Instrumenten einem
Zuckerbrot gleichen wird .

Die « ecdtslsge kür LestzUge, öffentliche
AutzUge, « egimentsteiern und Verssmm -

lungen unter freiem Dimmel
Gewisse Beobachtungen aus jüngster Zeit lassen darauf

schließen , daß in vielen Vereinen des Landes , die für die
Veranstaltung von Festzögen, demonstrationsartigen Auf¬
zügen und öffentlichen Versammlungen unter freiem
Himmel in Betracht kommende Rechtslage nicht bekannt
ist . Der militärische Ausnahmezustand ist durch Reichs -
Verordnung vom 28. Februar d. I . zwar aufgehoben,
doch ist an dessen Stelle ebenfalls auf Grund des Arti -
kel 48 der Reichsverfassung der zivile Ausnahmezustand
als zu Recht bestehend erklärt worden. Dieser zivile
Ausnahmszustand nach der genannten Verordnung geht
zwar von der Voraussetzung aus , gegen die Bestrebungen
auf gesetzeswidrige Änderung der verfassungsmäßigen
Staatsform zum Zwecke der Abwehr die notwendigen
Maßnahmen treffen zu können. Zu diesem Zwecke sind
insbesondere Einschränkungen der persönlichen Freiheit ,
des Rechtes der freien Meinungsäußerung einschließlich
der Pressefreiheit, des Vereins - und Versammlungsrech-
tes , des Brief - , Post -, Telegraphen - und Fernsprechge-
heimnisses, Anordnung von Haussuchungen und Beschlag -
nahmen sowie Beschränkungen des Eigentums außerhalb
der sonst hierfür bestimmten gesetzlichen Grenzen zuläk-
sig. Die Artikel 114 , 115 , 117 , 118 , 123 , 121 und 153
der Reichsverfassung werden insoweit vorübergehend
außer Kraft gesetzt. Der Vollzug dieser Ausnahmebestim-
mung steht dem Reichsminister des Innern zu . der sei-
nerseits wieder durch eine besondere Vollzugsverordnung
für verschiedene Möglichkeiten den Landeszentralbehör -
den Vollmacht erteilte .

In § 3 Ar genannten Verordnung sind darüber hin-
aus aber auch öffentliche Versammlungen unter freiem
Himmel und Aufzüge auf öffentlichen Straßen oder Plät -
zen ganz generell verboten. Diese Verbotsbestimmung be-
zweckt nicht lediglich Abwehr von Bestrebungen zur Be-
seitigung der verfassungsmäßigen Staatsform , sondern
sie verweist, von der Absicht ausgehend , die Straßen von
größeren Menschenansammlungen frei zu halten , Vereins-
mäßige oder demonstrationsartige Veranstaltungen ganz
allgemein in geschlossene Räume . Die Landeszentralbe -
Hörden können zwar Ausnahmen zulassen, sie sind aber
durch die vom Reichsminister des Innern herausgegebe-
nen Richtlinien daran gehalten , diese Ausnahmen nur in
beschränktem Umfange zu gestatten und nur dort zuzu-
lassen , wo Veranstaltungen innerhalb befriedeter Plätze
vor sich gehen können . Nach dem Vorkommnis in Halle
ist im Reichsrat die Forderung begründet worden , in der
Gewährung von Ausnahmen noch zurückhaltender als
bisher zu sein , weil, wo solche zugelassen werden, immer
die Gefahr von Gegenveranstaltungen und somit die Ge-
fahr einer Störung der allgemeinen Ordnung heraufbe-
schworen wird . Diese Gefahr ist bei den leider nun ein-
mal bestehenden politischen Gegensätzen , bei der Unduld -
samkeit der deutschvölkischen und der kommunistischen
Kreise sowie bei dem offensichtlichen Bestreben derselben,
die Gesetze zu mißachten, naturgemäß in außerordentlich
starkem Maße vorhanden ; sie besteht in geringerem Um-
fange auch bei rein unpolitischen Veranstaltungen .

Der badische Minister des Inner « hat bisher Ausnah -
men für Umzüge von Gesangs - und Turnvereinen ,
Feuerwehren und ähnlichen Verbindungen zugelassen .
In Zukunft werden aber auch in dieser Richtung
Einschränkungen eintreten müssen und zwar insbesondere
für die so zahlreich angekündigten Regimentstage . Ein
Regimentstag im Rahmen des IWer -Tags , wie er kürz-
lich in Karlsruhe vor sich ging , kann auf Grund der
Ausnahmebestimmung nicht beanstandet werden. Dessen
Zusammenkünfte fanden in einem großen Saale und die
Gedächtnisfeier auf dem Friedhof ohne geschlossenen An -

Und Abmarsch statt. Der Verlauf dieses Tages war durch,
aus würdig und gab niemand Veranlaffung zur Kritik.
Im Gegensatz hierzu haben andere Regimentsvereinigun ^
gen Programme für Regimentstage verschickt, auf welche
militärische Gottesdienste , Straßenumzüge und Denk-
malsenthiillungen angekündigt sind , ohne daß hierzu die
behördliche Erlaubnis eingeholt worden ist. Alle, die e»
angeht , wollen sich darauf einstellen, daß seitens der Lan-
deszentralbehörde besondere Ausnahmen mit dem Hin.
weis darauf , es feien alle Vorkehrungen getroffen , die
nicht mehr rückgängig gemacht werden können, nicht be-
willigt werden. Für diesen Sommer und solange der zj.
vile Ausnahmezustand besteht , muß es bei der Beschrän «
kung des Versammlungsrechtes unter freiem Himmel
bleiben. Die Regierung kann den Bestrebungen auf ge.
fetzeswidrige Änderung der verfassungsmäßigen Staats -
form mit Nachdrück nur entgegentreten , wenn sie verhin-
dert , daß niemand mit Recht den Hinweis auf ein Messeq
mit zweierlei Maß vorbringen kann. Nicht die Lust am
Reglementieren bildet die Veranlassung für das Aus»
nahmegesetz , sondern die Bösartigkeit gegen die Gesetze
und die allgemeine Ordnung seitens einiger Teile des
Volkes, die sich mit der Staatsform nicht abfinden wollen.

Alls den gleichen Motiven steht es auf Grund der Ver-
ordnung vom 28. Februar d . I . dem Reichsminister des
Innern und in dessen Auftrag den Länderregierungen
zu , gegen Presseorgane mit Verboten vorzugehen, die zu
Gesetzwidrigkeiten auffordern , lügenhafte Meldungen
verbreiten und Putschvorgänge verherrlichen. Solche Ver-
böte werden je nach den einzelnen Vorkommnissen auf
zeitlich begrenzte Weise ausgesprochen; sie können aber!
auch ganz allgemein verfügt werden . Gegen eine gesunde
Kritik von zutage getretenen Mißständen wird keine Be-
Hörde etwas unternehmen ; denn auch die öffentlichen Ver-
waltungen haben ein Interesse daran , daß Mißstände be-
seitigt werden. Der Propaganda für eine andere Staats -
form steht auch nichts im Wege , insolange sich dieselbe in
einem gesetzlich zulässigen Rahmen bewegt. Wird diese
Propaganda in illegaler Weise betrieben , bildet eintz
solche die Unterlage zu organisatorischen Vorbereitungen
auf gewaltsamen Umsturz, dann steht dem Staat nicht
nur das Recht der Notwehr , also nicht nur das Recht dey
Anwendung von Gewalt gegen Gewalt , sondern die
Pflicht zu , jede Vorbereitung zu gewaltsamen Unterneh-
mungen im Keime zu ersticken.

Die auf dem Boden der Staatsverfassung stehenden
Volksteile haben sicherlich Verständnis für die hier in Be-
tracht kommende Sachlage , wie auch für die aus dieser
Sachlage heraus entstandenen Abwehrmaßnahmen de?
Staatsgewalt . Jenen Kreisen aber, denen dieses Ver-
ständnis abgeht, kann man nur zurufen : Begebt Euch
zunächst erst einmal auf den Boden der Gesetzmäßigkeit ,
dann werden die verfassungsmäßig gesicherten Freiheiten
bald wieder in Wirksamkeit sein !

Verbotener Sportwerbetag . Durch Verfügung des preußi -
schen Ministeriums des Innern ist der für den kommenden
Sonntag geplante Werbetag der Frantfurter Sportverbände .
der seine Krönung in einem Massenaufzug der Sportverbände
und einer Ansprache auf dem Römerberg finden sollte , infolge
der Ereignisse , wie sie sich in Halle iuid an anderen Orten
abgespielt haben , verboten worden .

Zusammenstöße auf einem Ulanentag . In Fürstenwalde
( Spree ) kam es bei einem Ulanentag an verschiedenen Stel -
ken zu Zusammenstößen mit Schupo . Die Verhaftung von
etwa 75 Kommunisten wurde aufrecht erhalten .

Auf eine Spaltung in der Deutschen Industrie wird von b«B
neugegründeten „Industriellen Vereinigung " des sehr rechts-
stehenden Oberfinanzrats Bang hingearbeitet . In Berlin kam
es in einer Versammlung , in der sich Geheimrat von Borstt
gegen Bang und ander« wandte , zur einer stürmischen Aus»
spräche. Von Borsig verlieh schließlich auf Angriffe eines Herrn
v. Bruck (Düsselodrs ) die Sitzung . In der Versammlung sprach
auch Gras Reventlow . . II

Nsdiscdes Asndeswester
ii .

Zum erstenmal : Amphitryon .

Lustspiel in drei Handlungen und einem Vorspiel von I . B .
P . Molare , frei übertragen Un Fritz Rumpf . In Szene

gesetzt von Felix Banmbach .
Dem Literarhistoriker sei vergönnt , gleich eingangs sein Er-

staunen zu bemerken , doch der Komödiendichter Jean -Baptlste
Poquelin , der sich das Schauspielerpsoudonym Moliere bei-

legte, wie aus dem Theaterzettel zu ersehen ist, mittlerweile
geadelt wurde in I . B . P . de Moliere . •

Verdient hat er es jedenfalls . Dasüir ist auch sein

. Amphitryon
" Zeuge , den wir mit großer Freude in unse-

rem Lalldestheater begrüßen , zudem in der Übertragung von

Fritz Rumpf , die heute wohl die in Deutschland allgemein ge-

spielte ist.
" Moliere hat hier gezeigt , wie ein Stoff , der

Mon in die indische Märchenwelt zurückreicht und seit E« n -

tzideS. Atchippus , Rhinton von Tarent , Plautus immer wieder
bearbeitet wurde , so von Boeeaecio , von -dem Spanier Oliva ,
frort Portugiesen Camoes und unmittelbar vor Moliere von

seinem Landsmann Rotrou , zum geistigen Eigentum werden
kann durch die Kraft künstlerischer Formung . Den Inhalt
eines solchen universalliterarischen Stoffes erzählen zu wol¬
len , wäre Beleidigung , fintemalen uns Deutschen ja noch d,e

jüngere Bearbeitung durch H. von Kleist bekannt ist — oder
doch sein sollte .

Moliere hat den Stoff mit den Anschauungen semer Zeit ,
der Zeit des roi soleil durchtränkt und uns "mit sprühendem

. Witz und in vollendeter Grazie die Pikanterie der Liebesaben -
teuer eines Grandseigneur vorgeführt , der gleich dem erHabe -
nen Sonnenkönig von Versailles die Edelleute seiner Um-

gebung beehrt , indem er nächtlicherweile ihre hosdämlichen
Ehefrauen mit seiner Huld beglückt. Indem Moliere die an -
tiken Götter , Helden und Sklaven als Menschen des 17. Jahr -
Hunderts auftreten läßt , schenkt er uns eine Götterparodie ,
wie sie phantastisch- lustiger keine Offenbachiade enthält . Gleich
der Prolog , von Herma Clement als Die Nacht und U. V. d.
Trenck Ülrici als Merkur ausgezeichnet gesprochen, quillt über
von witzigen Pointen , so wenn Merkur auf der Nachtgöttin
Erstaunen wegen seiner Müdigkeitsilagen antwortet : „Ist

denn ein Gott von Stahl ? " Schade , daß das Bühnenbild
dieses geistvollwitzigsn Prologs nicht phantastisch- lustiger ge -
staltet war . Moliere schlägt darin das Thema seiner Satire
auf die Gesellschaftsmoral an . die in ständischer Relativität
sich dehnt und verengt je nach der sozialen Stufe , für die sie
in Anwendung gebracht wird . Wenn die Nachtgüttin über die
ihr zugeinuteten Kupplerdienste sich empört , meint Merkur
( ich muß leider nach älterer Übersetzung zitieren , da mir die
von Fritz Rumpf nicht zur Hand ist ) :

. „Für eine junge Göttin , schöne Nacht,
gehört Ihr stark noch in die alte Zeit !
Den kleinen Leuten , dem geringen Volk
gilt solch ein Amt für niedrig . Wer vom Glück
so hoch gestellt ist, der kann tun und lassen,
was ihm gefällt . Was er beginnt , ist schön
und tadellos . Nach Rang und Ansehn wechseln
die Dinge ihren Namen . "

Ahnlich sagt in dem eigentlichen Stück der Sklave SofiaS :
„ Weil 's aus meinem Munde kommt,
ist 's albern und nicht wert , daß man drauf hört ;
doch hätt ' ein großer Herr es Euch erzählt ,
so glaubte mUn's ihm Wort für Wort .

"
Satire hat immer einen ernsten Unterton ; diesen verstärkt

Moliere noch , wenn er am Anfang des dritten Aktes , den be -
trogenen Ehemann — wir brauchen dabei gar nicht an Molie -
res eigene Eheerlebnisse zu denken — klagen läßt :

„ Wie wenig srägt nach einem Lorbeerkranze ,
wer tief im Herzen solche Wunde fühlt !
Und ach wie gern entsagt ich allem Ruhm
um Frieden im Gemüt ! "

Hätte Moliere nur eine derbkomische Farce schreiben wol -
len , so hätte er sicherlich nicht unterlassen , nach herkömmlichem
Possenbrauch auch das Objekt der Komik, die betrogene Frau
Alkmene zum Schlüsse wieder aus die Bühne zu brtngen , um
lachender Zeuge der Lösung des Knotens zu sein .

Aus allem geht hervor, daß Moliere den überlieferten
Stoff , wie schon Goethe beobachtete, behandelt als „ein Ge -
genstand des Geistes , des Witzes und zarter Weltbemerkung ".
Allerdings ist er kein Eiferer ; ihm liegt nicht die Pose deS
Gesellschaftsanklägers , sondern er erhebt die satirisch zu be»
leuchtenden Schäden der GesellschaftsoiÄnung in die Sphäre
verstehenden und darum lächelnden Humors , und , um dies

NN , so leichter zu bewirken , verleiht er der Handlung der so-
zialen Oberschicht eine wiederkehrende und kontrastierende
Parallele in sozial tieferer Stufe , ästhetisch ausgedrückt : et
unterstreicht die Feinkomik der Haupthaildlung durch die Derb-
komik der Nebenhandlung .

Daß Felix Baumbach dies nicht erkannte ist ein grund-
Fehler seiner Inszenierung , die damit wider den

leist des Dichtwerkes verstößt . Der Theatermann hat
den Dichter erdrosselt. Die Gefahr , vor der ich schon
öfters gewarnt habe, hat sich hier verwirklicht : das Theater
ist nicht mehr der Diener der Dichtung . Gerade weil unser
Schauspiel der Leitung Baumbachs sehr viel verdankt, muh
diese Gefahr mit allem Nachdruck betont werden .

Baumbach hat Molieres „Amphitryon " als reine Posse >»'

szeniert , als solche durchaus einheitlich , vorzüglich , voller
Schmiß und Laune und daher mit großer Wirkung . . Die Dar-

steller der Haupthandlung waren Alfons Kloeble als Jupiter ,
Rob . Bürkner als Amphitryon , Martha Möller als Alkmene!
die Darsteller der Nebenhandlung : U . v. d . Trenck- Ulriei al»
Merkur . Paul Müller als Sofias , Marie Genter als Klean-

this . Sie alle hatten offensichtlich Freude an ihren Rollen
und brachten fie zu bester Wirkung . Das Haus kam aus dem

Lachen nicht heraus . Ob Baumbach solchen starken Lachersol»

erzielt hätte , wenn er nicht einseitig das Possenhafte J>

Stückes unterstrichen hätte , ist füglich zu bezweiseln . Jö «

leicht gelingt es ihm wenigstens , damit das Theater zu sulien-

das gähnende Lücken auswies . .
Zum Schlüsse noch etwas Grundsätzliches : Es wird

mein davon gesprochen, daß das Schauspielpersonal um a«?

bis neun Kräfte vermehrt werden soll. Da mir nichts «

thentisches darüber bekannt ist, kann ich dazu keine ^ tcu b

nehmen . Sollte es aber damit seine Richtigkeit haben , 0

kann nicht früh genug darauf hingewiesen werden , dali

serem Theater em tüchtiger Dramaturg dringend nonve

dig ist. Wir brauchen nur zu betrachten , was >rnr an ur
^

führungen bekommen, um die Notwendigkeit ju jn|
greifen . Daß ein Autor Badener ist, oder daß ein W«» .

Bühnenvolksbund erscheint, ist sicherlich noch ke,n

zur Uraufführung im Badischen Landestheater .!
aber doch tatsächlich so, daß, wenn ein Stück zur

aufführung angenommen wird , dies meistens auf ver

Grunde zurückzuführen ist.



politische Neuigkeiten
Die Arbeitszeit im Bergbau

Wie die Erklärung der Bergarbeiterverbände erneut er-
gibt, >st einer der Hauptftreitpunkte zwischen den Parteien
die unterschiedliche Beurteilung der Frage , welche Arbeitszeit
jetzt im Bergbau rechtens ist, nachdem die bisherigen Abma¬
chungen abgelaufen und die Arbeitnehmerverbände den
Schiedsspruch vom 16. Mai abgelehnt haben . Der Reichsar »
teitsminister ist deshalb heute an den Vorsitzenden des vor-
läufigen Neichswirtschastsrates mit der Bitte herangetreten ,
unparteiische arbeitsrechtskundige Juristen zu ernennen , die
gebeten werden sollen , über die genannte Rechtsfrage nach
Anhörung des Standpuntkes beider Parteien in kürzester
Frist ein Gutachten zu erstatten . Die Sachverständigen sollen
heute nachmittag im Reichsarbeitsminisberium zu Berlin zu -
sammcntreten .

Blättermeldungen aus Essen zufolge wird nach Mitteilun -
gen aus Gewerkschaftskreisen die Zahl der ausgesperrten
Ruhrbergarbeiter und der Arbeiter anderer Industrien auf
rund 600 000 geschätzt. Im Ruhrgebiet kam es bereits zu Zu -
sammenstoßen . Notstandsarbeiten wurden verhindert .

Kundgebungen unter freiem Himmel
Entgegen der Darstellung verschiedener Blätter , wonach

der Reichskanzler sich aus außenpolitischen Gründen gegen
die Ab^ lltung einer Schlageter - Feier unter freiem Himmel
in Berlin ausgesprochen und im Reichskabinett in dieser
Frage keine Einmütigkeit geherrscht haben soll, teilt WTB .
mit, daß der Reichskanzler überhaupt keinen Anlaß gehabt

. hat , sich mit der in Frage stehenden Angelegenheit rein poli¬
zeilicher Exekutive zlu befassen . Das ganze Reichskabinett

. jntt dem Standpunkt der preußischen Regierung bei, daß
-urzeit die Leidenschaftlichkeit bei innerpolitischen KÄupfen
ft>lche Formen angenommen hat , daß Versammlungen unter
freiem Himmel , bei denen erfahrungsgemäß Gegensätze zu
ernsten Ausschreiungen führen , einstweilen nicht geduldet
werSen können .

Reue französische Gewaltmas; »»ahmen
Die Franzosen hatten vor einiger Zeit ine Stadtverwaltung

Düffeldorf aufgefordert , mit dem Bau der zwei geforderten
Artilleriekasernen , den die Stadt verweigert hätte , am 17 . Mai
zu beginnen , widrigenfalls die Spitzen der , Stadtverwaltung
und die Fraktionsführer der Stadtvertretung verhastet werden
sollten . Da der Bau nicht begonnen ist , haben die Franzosen
eine Reihe wichtiger Gebäude beschlagnahmt , darunter samt -
liche 145 seinerzeit für die Schupo errichteten Wohnungen , den
Kunstpalast, in dem ab 1 . Juni d . I . eine große Kunstaus -
pellung errichtet werden sollt«, und die erst diKser Tage er -
öffneten Säle des Zoologischen Gartens .

Aurze Äacbriäzten
. Stillstand der englisch- französische« Verhandlungen . Der
diplomatische Berichterstatter des Daily Telegraph " schreibt , es
könne jetzt bestimmt erklärt werden , das die britische Regie -'
tung keine weiteren Verhandlungen mit Paris über die Frage
des Gutachtens der Sachverständigen führen werde , bevor
nicht die neue französische Regierung sich im Sattel befinde .

Ein deutsch - amerikanisches Alkoholabkommen ist in Was -
hinzton unterzeichnet worden . Die Abmachungen sehen vor ,
daß die Vereinigten Staaten das Recht haben , Ähiffe , die
des Alkoholschmuggels verdächtig . sind , innerhalb einer Ent -
sernung von einer Stünde Dampfschiffahrt von der Küste zu
durchsuchen. Diese Zone deckt sich in der Praxis mit der
Zwölfmeilenzone .

Gratifikation für die amerikanischen Kriegsteilnehmer . Der
Senat der Vereinigten Staaten hat den Gesetzentwurf be -
treffend die Gewährung einer Gratifikation an die Kriegs -
teilnehmer trotz des Vetos des Präsidenten Coolidge ange -
nommen. Die Vorlage erlangt damit Gesetzeskraft .

Der amerikanische Botschafter in Tokio ist zurückgetreten .
Er hatte bei dem Hilfswerk während de sjapanischen Erdbebens
im September des vorigen Jahres eine bedeutende Rolle ge-
spielt und hatte sich kürzlich entschieden gegen den Ausschluß
der Japaner von der Einwanderung in die Vereinigten Staa¬
ten ausgesprochen .

Es sei gerne zugegeben , daß wir in Erstaufführungen
glücklicher sind . Aber es ist doch ein offenes Geheimnis , daß
diese Erstaufführungen in der Art zustande kommen , daß un -
ser vielbeschäftigter Oberspielleiter auf Reisen geht , um an
anderen Bühnen solche Ausführungen und ihre Wirkung zu
sehen . Aber wie auch immer diese Information zustande -
kommt, so ist doch so viel sicher, daß das Badische Landes -
theater noch keine Erstaufführung gebracht hat , die nicht schon
anderwärts erprobt war . Wenn jüngst an dieser Stelle die
Leistung unseres hiesigen . Schauspiels in günstige Parallele
ju der aller anderen Theater Deutschlands gestellt wurde , sowill ich die Wertung nicht nachprüfen . Zweifellos aber ist,daß weit kleinere Bühnen eine viel stärkere künstlerische Jni -
iiatiöe aufweisen . Wenn ein Theater sich mit den ersten Büh¬nen des Reichs in Vergleich stellen will und vielleicht auch

' stellen kann , dann ist diese Rückständigkeit in künstlerischer, 'ninative einfach unwürdig .
Ferne fei es , dem Obersp»eUetter deshalb einen »Vorwurf

Machen zu wollen . Wenn unser Schauspiel überhaupt etwas
. wagt , und niemand kann leugnen , daß seine Leistungen ein
hohes künstlerisches Niveau zeigen , dann danken wir dieS in
Mer Linie ihm . Aber er kann wahrhaftig nicht alles tun .W niuh ihm ein literatur - und theatersicherer Dramaturgzur Seite stehen. Wenn tatsächlich gegenwärtig Engagements -
Verhandlungen schweben, dann müßte es wohl möglich sein,nnem Bedürfnis abzuhelfen , das ich für gegenwärtig das
singendste unseres Schauspiels erklären möchte. Nur wennwir diese künstlerische Initiative durch einen geschulten Dra -
watntgcn besitzen, können wir hoffen , auch in unserem Spiel -

mit anderen Bühnen in gunstigen Vergleich treten zu
Prof . Dr . Karl Holl .

^andeStheater. Am Mittwoch , den 21 . findet die dr 'tre Anf -
mdrung des neueinstudierten Grillparzerfchen Dramas
^ -apfth,« statt . — Die erste Wiederholung des uraufzeführten
hn if Schild des Archilochos " von Wilhelm Zentner und
7™ » ritz Rumpf übertragenen Molierefchen Komödie „Amphi -®Sn " wurde für Donnerstag , den 22 . Mai angesetzt . Am
j
°«Wetag, den 24 . Mai geht die Gesangsposse „Kyritz- Pyriy "

» e,t
.
& ^um siebentenmal in Szene . Als nächste' Klassiker -

2>̂
"studierung befindet sich das romantische Rilterschausviel
Kätchen von Heilbronn " von Heinrich von Kleikt in Vor -

iiiil k'ird am Samstag , den 31 . Mai zum erstenmal ,
v . ? ,^ eben Jähren wieder zur Aufführung kommen. — Das
fiiFÜ --Devisen " von Lothar Schmidt wurde zur Erstuuf -^ ""0 noch für diese Spielzeit erworben .

Badlsdier Teil
Zum Verbot der SdMageter - feier

liegen uns , nachdem bereits .. « ad. Beobachter" und „Reu «
Fi ^ "deSzeitung "

sich zustimmend zu dem Verbot geäu «
ßert haben , noch zwei Pressestimmen vor , von denen wirKenntnis nehmen möchten . Die „Oberländer Tagespost " , ein
Zentrumsorgau , schreibt in ihrer Nummer vom Montag ,

«Der bekannte „ Redaktionswind " wehte uns in der Vor -
Woche eine nur an ganz zuverlässig nationale , echt vaterlän -
dische Kreise persönlich gerichtete Einladung zur Teilnahmean der für den 24.- 25. Mai geplanten Schlageter - Gedächt -
nisfeier auf den Redaktionstisch . Es heißt darin u . a . :

„ Ich komme im Auftrag vaterländischer Kr -ue mit einer
großen Bitte zu Ihnen . . Sonntag in drei Wochen, am 25.Mai , findet in Schönau eine große vaterländische Gedenkfeier
für unseren Albert Leo Schlageter statt . Die Organisationder Feier liegt in den Händen des Jungdeutschen Ordens ,einer überparteilich völkisch-vaterländischen Organisation , die
Ihnen gewiß bekannt ist. Auf dem neuen Sportplatz (am
Ochsenberg ) in Schönau findet nach Aufstellung der Organi -
fationen und Abordnungen FestgotteZdienst beider Konfessio -
nen statt .

Die Organisation des Jungdeutschen Ordens hat nun mir
es übertragen , dafür einen geeigneten kath . Geistlichen zu
wählen und mit ihm mich in Verbindung zu setzen. . . . . . "

Dr . H . Mo ., prakt . Arzt in Zell i . W .
Also : durch den Feldgottesdienst beider Konfessionen suchteman insbesondere den braven Katholiken des „schwarzen "

Teils des Wiesentals die Teilnahme an der „Schlageter -Feier "
besonders schmackhaft zu machen , ihnen Sand in die Augen
zu streuen , damit sie nicht so schnell merken sollten , daß sie
zu einer politisch eindeutigen , nationalistisch verzerrten Schla -
geter -Gedächtnisseier mißbraucht werden sollten .

Es ist gut , daß sie regierungsseitig , soweit sie unter freiem
Himmel abgehalten werden sollte , verboten ist. Zu dem Ver -
bot , welches wiedergegeben wird , sagt die „ Oberländer Tages -
Post" dann noch : „ Man wird die Stellungnahme des bad .
Ministeriums nur billigen können , um der Ordnung willen
und der Erhaltung des inneren Friedens willen . Zu be-
grüßen ist das Verbot ganz besonders aus außenpolitischen
Gründen .

"

Die „Mannheimer Bolksstimme " hat schon ams Samstag
einen ebenfalls das Verbot billigenden Artikel gebracht . Nun
schreibt gestern auch der „ Bolksfreund " u . a . :

„ Die „Gedenkfeier " ist natürlich für die nationalistischen
Herrschaften nur ein Vorwand . Was liegt den Jungdeutschen
den Stahlhelmern , den Deutsch -Völkischen an Schlageter ?
Wenn sie noch eine Schani und ein Gewissen hätten , müßten
sie vielmehr ja die Stätte , wo Schlageter liegt , meiden » denn
sie sind ja die wirklichen Mörder ihres angeblichen Helden .
Wenn die Franzosen ihn nicht erschossen hätten , wäre er viel -
leicht heute das Opfer der völkischen Feme , sofern es ihm
etwa eingefallen wäre , mit zunehmendem Alter zur Vernunft
zu kommen und das Verrückte und Verbrecheriche des völki¬
schen Treibens einzusehen . Also der Schlageter gilt den na -
tionalistischen Freibeutern gar nichts , so wenig wie ihnen der
Moltke in Halle etwas gegolten hatte . Der große Feldherr
wie der kleine Herostrat vom Wiesental sind ihnen nur Mittel
zum Zweck, Mittel zum Kampf gegen die Republik , Mittel
zur Weiterschürung des Bürgerkrieges , Mittel zur Provo¬
kation , zur Hetze. Der Name Schlageter — wie in Halle der
Name Moltke — dienen den rechtsradikalen Herrschaften ledig -
lich zum Borwand für antirepublikanische Demonstrationen
und als Borübungen für den gewaltsamen politischen Um-
stürz .

Aber Baden ist nicht Halle , das Wiesetal nicht das Saale -
tal . Die badische Regierung und mit ihr das badische Volk
in seiner übergroßen Mehrheit lehnen es ab , die Methoden
von Halle und München nach Baden verpflanzen zu lassen .
In einem Bezirke wie das Wiesetal , in denen die Staats -
gewalt vor sieben Monaten gezeigt hat , daß es ihr uni die
Verteidigung der verfassungsmäßigen Zustände gegen die An -
griffe von links bitter ernst ist, hat die Staatsgewalt erst
recht die Pflicht , auch den Umstürzlern von rechts nicht den
mindesten Zweifel daran zu lassen, daß sie auf Eisen und
Stahl beißen werden , wenn sie es ernstlich versuchen sollten ,
sich über die gesetzlichen Schranken hinwegzusetzen . Die staat -
liche Polizeigewalt wird bei der Erfüllung dieser erlisten ,
aber ehrenvollen Aufgabe die gesamte republikanische Bevöl -
kerung des Landes bedingungslos hinter sich haben ."

chj

Durch das Wolff -Büro wird in Oberbaden eine Mel -
dung verbreitet , wonach den Veranstaltern der Schlageter -
feier die Abhaltung einer Gedächtnisfeier am Grabe Schla -
geters auf dem Schönauer Friedhof auf ihre Vorstellnn -
gen hin gestattet worden sei . Diese Meldung ist irrefüh -
rend . Den Veranstaltern der Schlageterfeier wurde , wie
uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , lediglich die
Kranzniederlegung am Grabe Schlageters durch Depu -
tationen gestattet . Im übrigen bleibt die Feier durchaus
auf Veranstaltungen in geschlossenen Räumen beschränkt .

Gründung eines Bad. Landes Fischerei-Vereins
Am Sonntag , den 18. Mai , fand in Karlsruhe unter

Leitung von Prof . Dr . Auerbach -Karlsruhe die General -
Versammlung des Badischen Fischereivereins statt , zu der
außer zahlreichen Vertretern von Behörden sowie aus
Kreisen der Berufsfischer . Sportfifcher und KscWichter
auch der stellvertretende Vorsitzende des Bad . Unterländer
Fischereivereins , Prof . Dr . Zimmermann -Mannheim er »
schienen war . Es wurde mit Rücksicht auf die veränderten
Zeitverhältnisse , die eine strasfe Zusammenfassung aller
Badischen Fischereiinteressenten in einem Zentralverein
erfordern , die Schaffung eines Badischen Landes -Fischerei -
Vereins an Stelle der bisher bestehenden zwei Haupt -
vereine beschlossen und einstimmig auf Vorschlag Professor
Zimmermanns gewählt : Zum 1 . Vorsitzenden Ministe -
rialdirektor Leers , zum stellvertretenden Vorsitzenden und
Geschäftsführer Landesfischereiinspektor Dr . Koch und
zum Kassier Ministerialrechnungsrat Fleig in Karlsruhe .

Die Landesversammlungdes Badischen Krüppelsürsorgeverbandes
fand in Heidelberg statt . Einer Anregung des Vereins fol -
gend, hat das Ministerium des Kultus und des Unterrichtseine Perordnung erlassen, daß alle kriippelhaften Schulkinder
dem Verein zu melden sind, wodurch es möglich wird , ihnen
allen die nötige Fürsorge angedeihen zu lassen.

De» Badische Industrie und Handelstag zum
Sachverftändtgengutachten

Der Batische Industrie - und Handelstag bat am 17 . Mai
in Karlsruhe in seiner Präsidialkonferenz folgende Entchlie -
Hun» gefaßt ?

Der Badische Industrie - und Handelstag erblickt in dein
Gutachten der internationalen Sachverständigen über die
Deckung der deutschen Kriegslasten eine Grundlage zu Ver -
Handlungen der deutschen Regierung mit den ^ eindbund -
regierungen , obwohl er die ernsteste « Bedenk ' » begt , ob an -
gesichts der ungeheuren Verarmung Deutschlands die nach de »,Gutachten Deutschland auferlegten Lasten auk die Dauer ae -
tragen werden können . Der Versuch , diese schwer drückende
Belastung zu übernehmen , darf aber nur gemacht werden ,
wenn Gewähr dafür geboten wivd , daß

1 . Die deutsche Staatshoheit in Hinsicht auf Verwaltuilg ,
Gesetzgebung , Verkehrsfreiheit , Steuer - und Zollhoheit nach
Maßgabe der im Versailler Vertrag festgesetzten Grenzen
wiederhergestellt wird . ,

2 . die Freiheit von Person und Eigentum verbürgt und
den verhafteten und ausgewiesenen deutschen Staatsangehöri -
gen alsbald die Freiheit und die Erlaubnis zur Rückkehr in
die Heimat gegeben wird ,

3 . durch die noch zu vereinbarenden Ausführungsbestim »
mungen zu dem Gutachten die Tätigkeit der vorgesehenen
Kontrollinstanzen bei der Eisenbahn und der Bank auf die
Ausübung der Überwachung der festgelegten wirtschaftlichen
Leistungen beschränkt , ein überwiegender Einfluß auslän »
bischer Organe vermiede « und Vorsorge getroffen wird , daß
Eingriffe und Maßnahmen ausgeschloffen werden , die mit
der nationalen Würde und der Kreditwürdigkeit Deutschlands
unvereinbar sind .

Wenn der Badische Industrie - und Handelstag trotz seiner
starken Zweifel an dem von den Gutachtern geäußerten
starken Optimismus hinsichtlich der schnellen und vollständi -
gen Erholung der deutschen Wirtschaft und trotz ihrer durch
die Gutachtervorschjäge bedingten weitgehenden Abhängigkeit
vom Auslande sich für die Annahme des Gutachtens als Ver »
Handlungsbasis ausspricht , so geschieht dies im Vertrauen dar -
auf , daß auch bei den Regierungen der Feindbundstaaten sich
die bereits beginnende Erkenntnis immer mehr verstärken
wird und

'
muß , daß die deutsche Wirtschaft ein wichtiges und

unentbehrliches Glied der Weltwirtschaft ist, daß sonach alle
Staateil ein hervorragendes Interesse daran haben , daß
Deutschland unter den ihm auferlegten Lasten nicht zusam «
menbricht und daß , falte diese Lasten sich als untragbar er -
weisen , mit Sicherheit ihre Herabsetzung und Milderung zu
erwarten steht .

Funttagung im Stattgart
Die erste Funktagung des Württembergischen Radioklubs

e . V . beschäfigte sich u . a . mit dem Anschluß von Baden .
Von den badischen Funkvereinen waren vertreten : Karlsruhe ,
Mannheim , Heidelberg , Freiburg , Pforzheim und Rhein -
selben . Es wurde eine Einigung dahin erzielt , daß Württem -
berg , Baden und , das Einverständnis von HohenzÄlern vor »
ausgesetzt , auch Hohenzollern , 'einen gemeinsamen Verband
bilden sollten , der unter Wahrung völliger Selbständigkeit der
Vereine die Vertretung der Belange der Funkfreunde nach
außen hin zu wahren hat . Sitz des Verbanes soll der Wärt -
tembergische Radioklub Stuttgart sein .

Kurs sür Tabakbau
Am Ib . und 16. Mai veranstaltete die Bad . Landwirtschafts -

kammer in ihrer Saatzuchtanstalt in Rastatt einem Kurs für
Tabakbau , der unter großem Interesse aller Teilnehmer einen
überaus befriedigenden Verlauf nahm . Die Vorträge erstat -
tete Land-wirlschaftsrat Meisner - Karlsruhe , Landwirtschastsrat
Büß und Saatzuchtinspektor Lieber - Rajstatt und erstreckten sich
auf alle für den Tabakbau wichtigen Punkte, wie die Frag «
der Qualitätsbesserung , des Tabaksanbaues , der Tabakzüch¬
tung usw .

Allgemein « Zustimmung fanden die Redner mit ihver For -
derung der Hebung des Qualitätsbaues , wobei jedoch gleich-
zeitig darauf hingewiesen wurde , daß die Bezahlung nach
Qualität von feiten des Handels und der Fabrikation hierfür
die natürliche Voraussetzung sei.

D »e tatkräftige Neuorganisation des Tabaksamenbaues in
Baden durch die Saatzuchtanstalt der Bad . Landwirtschafts -
kammer wurde auf das lebhafteste begrüßt , und es kam der
allseitige Wunsch zum Ausdruck , daß das Tabakbauinstitut , das
unter finanzieller Unterstützung der Reichsregierung in Baden
errichtet werden soll, in Verbindung mit dem geplanten Neu -
bau einer großen Landessaatznchtanstalt in Rastatt erstellt
werde , damit alle Fragen des Tabakbaues von einer Zentrais
aus behandelt werden können , zumal dieselbe schon jetzt sich
hiermit soweit möglich beschäftigt .

Die Besichtigung der Tabakfabrik Batfchari in Rastatt und
der Zigarettenfabrik Batschari in Baden - Baden bildeten einen
wohlgelungenen Abschluß des Kurses , der alles in allem wohk
dazu beigetragen hat , auf diesem Gebiete auch in Baden einen
Schritt vorwärts zu kommen .

Kommunale Rundschau
n « > dem Karlsruher Stadtrat . Zur Erstellung von 20 W»h»

nungen durch private Bauherren werden städtische Baudarle »
Heu in Höhe von 97 500 Goldmark zugesagt . — Der Stadtrat
richtet an das Badische FnumZininisteriuin die dringend «
Bitte , von der geplanten Aufhebung der Waldwirtschaft St # »
tensee , die von jeher ein betiebtes Ausflugsziel für die Karls »
ruher Bevölkerung bot, abzusehen . — Um die Anziehungskraft
des Tierparks im Stadtgarten zu steigern , soll ein junger Ele »
fant angeschafft werde»! . Der Stadtrat bewilligt mit Zuftim -
irnuifl des Stadtverordnetenvorstandes die hierfür erforderli¬
chen Mittel .

Die Karlsruher viirgermeisterstelle . Gerüchterweise ver»
läutet , daß Bürgermeister Dr . Horstmann zurücktreten wolle ,
es soll die Absicht bestehen, die Zahl der Bürgermeisterstellen
(6) zu vermindern .

Der Stadtrat Freiburg stimmte der Errichtung eines Denk¬
mals der im Weltkrieg gefallenem Angehörigen des ehemaligen
Infanterieregiments Nr . 113 vorbehaltlich der Genehmigung
des Projektes sewst zu.

Der BürgerauSschuh Waldkirch genehmigte einen Antrag
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft auf Überweisung eines
Bauplatzes auf der Damenmatte zwecks Errichtung eines Rei »
henhaufes und in der Wedierftraße zwecks Erbauung eine*
Vierfamilien Hauses , Ebe » so werden die Steine und verbillig -
tes Material zur Verfügung gestellt. Die Errichtung eine «
Gewerbegerichts für die Gemeinden Waldkirch , Kollnau und
Gutach wurde abgelehnt , obwohl der Gemeinderat zugestimmt
hatte . Der Gemeindezuschlag auf die Hundesteuer wurde e'

v
höht , so daß ab 1 . Juni d . I . om Hund mit 18 Mark Staue *
belastet wird . Einem Antvag der Elzholz -A .-G . auf Erwei¬
terung ihres Baugeländes wurde zugHtMMt . Di « Beherber »
gnngSsteuer wurÄe aufgehoben .



Aus der Landeshauptstadt
Die hiesige Friseur - und Perkckenmacher -ZwangSinnung

feiert in diesen Tagen das Fest ihres Wjährigen Bestehens.
Aus diesem Anlaß wurde Sonntag vormittag im kleinen Fest-
Hallesaal eine reichbtschickte Fachausstellung durch den Land -
werkstammerpräsidenten Jsenmann -Bruchsal eröffnet . Abends
fand in der Festhalle ein Bankett mit auserlesenem Pro -
gramm statt , wobei Kammersyndikus Endres die Festrede
hielt . Er hob besonders hervor den Wert des qualitativen
Könnens und die wichtige Rolle des selbständigen verantwor -
tungsvewußteu Mittelstandes für Staat und Wirtschaft. Der
Redner gedachte in warmempfundenen Worten des verstörte »
nen um das Gewerbe hochverdienten Ehrenobermeisters Karl
Moser . Gestern fanden die eigentlichen beruflichen Berhand -
lungen im Badischen Landesverband der Friseurmeister und
in der Süddeutschen Arbeitsgemeinschaft statt .

Die frei» . Sauitütskolonne Mühlburg beging am Sonntag
ihren 25jährigen Gründungstag durch eine Festfeier in den
Drei Linden . Nachmittags fand eine gelungene Übung in
Gegenwart des Borsitzenden des Landesverbandes vom Roten
Kreuz Generalarzt Dr . Mandel statt .

2 Personen auf einem Rad . An der Hedwigsquelle bei Ett »
lingen fuhr ein Radfahrer , der ein 18jährigeS Mädchen auf
der Lenkstange sitzen batte , den steilen Weg herunter und über -
schlug sich. Das Mädchen erlitt lebensgefährliche Verletzungen
an Kopf und Brust . Der junge Mann kam glimpflich davon.

Aurze ißacbricfoten aus Kaden
Mannheim , 18. Mai . Die Wiederaufnahme des Betriebs

der Badischen Anilin - und Sodafabrik geht wegen der schwe-
ten Schädigung durch das seinerzeitige Verhindern der Not-
standsarbeiren und den Vandalismus rabiater Streikenden
nur langsam vor sich. Es wurden beispielsweise im Kohlen -
büro die Pulte und Aktenschränke aufgebrochen und ihr In -
halt fußhoch über den Boden zerstreut , der Kassenschrank de-
moliert und seines Inhaltes beraubt , Sie Schreibmaschinen
gestohlen, die Rechenmaschinen zerstört . Im Laboratorium
im Bau 73 fand man alle Apparate aus Glgs zerschlagen,
die mikroskopischen und sonstigen wissenschaftlichen Hilfsmit -
tel , teils Privat - , teils Fabrikeigentum , unbrauchbar gemacht.
In der Fabrikgärtnerei sind alle Pflanzen eingegangen , das
Schuhlager der Arbeiterschaft (Arbeitereigentum ) wurde ge-
stöhlen. Ekelhafteste Verunreinigungen wurden an vielen
Stellen , sogar an den Schreibmaschinen vorgefunden . Von
den Arbeitern sind bis jetzt 14 (XX) wieder eingestellt .

WTB . Mannheim , 20 . Mai . In der gestrigen Urabstim-
mung über die Annahme oder Ablehnung des gefällten
Schiedsspruches in dem Konflikt der Mannheimer -Ludwigs»
hafener Metallindustrie haben 88 Prozent für seine Annahme
gestimmt . Da aber die Arbeitgeber den Schiedsspruch abge -
lehnt haben , und seit gestern die Betriebe geschlossen sind,
ist der Streik auf einem toten Punkt angelangt .

WTW . Manheim , 19. Mai . In der ergangenen Nacht ge»
gen 1 Uhr hat der hier (G . 4 Nr . 9) wohnhafte Spengler
Wilhelm Schippert seine Ehefrau Lina , die als Kellnerin
tätig ist, noch voraufgegangenem Streit aus dem Fenster des
vierten Stocks hinausgeworfen . Die Frau wurde in bewußt -
losem Zustande in das Krankenhaus eingeliefert , wo sie nach
erfolgter Operation ihrer schweren Verletzungen erlegen ist.
Der Täter wurde verhaftet .

Heidelberg , 19. Mai . Eine bekannte Persönlichkeit , der Di -
rektor der hiesigen Zweigstelle des Dresdener Bank und Mit -
glied des Stadtverordnetenkollegiuins , Bundschuh, ist im 60 .
Lebensjahre gestorben. Er hat sich besonders um die deutsche
Turrrsache sehr verdient gemacht und war Ehrenvorsitzender
der Heidelberger Turngemeinde .

Durlach , 19. Mai . Fr «« 'Regina Dil , die am v . Januar
1924 da» 1<X>. LckenSjaihr vollendete , und wohl die älteste
Bürgerin Durlachs war ,

'ist gestern gestorben.
Pforzheim , 19. Mai . In den Tagen vorn 22 . bis 28. Juni

findet das zweite Pforzheimer Musikfest statt.
Bühl , 19. Mai . Am Sonntag wurde die Leiche des seit

den Weihnachtstagen vermißten Dr . Barr eine Stunde hinter
dem Kurhaus Viehläger im Gemeindewald Obersasbach auf -
gefunden . Der Verunglückte hatte sich einen Bluterguß im
linken Fußgelenk zugezogen. Die Schneeschuhe waren ab«
geschnallt und der linke Schuh ausgezogen . Offenbar wurde
Dr . Baer hierbei von einer Ohnmacht befallen und erfror .

DZ . Kehl , 18. Mai . Nachdem in der Gemeinde Kehl die
Maul - und Klauenseuche erloschen ist, ist der ganze Bezirk
wieder seuchenfrei .

Areiburg , 19. Mai . Mit t>em Heimgange des Dr . ing .
h . c . Julius Brtnzinger hat ein reiches Leben seinen Ab -
sihluß gefunden. Am 27 . Oktober 1843 als jüngster Sohn
eines praktischen Arztes und als Sproß einer seit 1599 tn
Freiburg bodenständ. Familie geboren, war es ihm sicher nicht
an der Wiege gesungen, daß er dereinst zu den markantesten
Gestalten der deutschen Technik emporwachsen würde . Nach
dem Besuch des Lycoums besuchte Julius Brenzinger die
Kunstschule in Karlsruhe unter Prof . Moest und wirkte als
Bildhauer , bis er 1872 mit einem Vetter , der ihn kaufmän-
nisch unterstützte, die Firma Brenzinger u . Cie gründete , die
aus kleinen Anfängen heraus zunächst die Herstellung von
Betonwerksteinen betrieb . Auf diesem Gebiet sind die Ver-
dienste des Verstorbenen in Fachkreisen unbestritten . Diese
Verdienste Julius Brenzingers wurden von dem Deutschen
Betonverein durch die Ehrenmrtgliedschaft urfd von der tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe durch die Verleihung der Würde
des Dr . ingenieurs honoris cattsa geehrt. Von der bedeutend-
sten Bauwerken und Konstruktionen, die von der Firma in
Freiburg ausgeführt wurden, seien nur die Eschholzstraßeu-
brücke über die Dreisam , die Lutherkirche und die interessan-
ten Konstruktionen des Kollegiengebäudes der Universität
(z . B . die Eingangshalle und das auditorium Maximum ) er¬
wähnt , die bahnbrechend als Vorbild wirkten. Das hervor-
stechendste Merkmal aller Baujwerke, die unter der Hand von
Julius Brenzinger entstanden, war neben der großzügigen
Technik die grundsolide und gewissenhafte handwerkliche Tüch -
tigkeit und Gediegenheit, die alle seine Arbeiten auszeich-
nete. Dies hat auch die hiesige Handwerkskammer beim 50-
jährigen Geschäftsjubiläum der Firma Brenzinger und Cie.
gewürdigt , indem sie den Seniorchef und Gründer zu ihrem
Ehrenmitglied ernannte . Vom Jahre 1884 bis 1912, also
26 Jahre , gehörte Julius Brenzinger als Mitglied der na -
tionalliberalen Partei dem Bürgerausschuß , davon IS Jahre
dem geschäftsleitenden Vorstand an .

DZ . Freiburg , 15. Mai . Die Verfehlungen deS Inhaber ?
der Herdernapotheke in Freiburg , über die seinerzeit berichtet
wurde , kamen gestern vor dem Amtsgericht zur Verhandlung .
Der Angeklagte wird beschuldigt , auf Rezepte der Ortskran -
kenkasse minderwertige Medikamente bzw . solche von gerin -
gerem Gewicht verabfolgt zu haben . Von den beanstande-
ten 20 Einzelhandlungen wurden 7 herausgegriffen . Auf
Grund des Beweisergebnisses sprach der Amtsrichter eine
Gefängnisstrafe von 4 Wochen wegen Betrugs aus .

DZ . Billingen , 16. Mai . Der Direktor der Billinqer Bank,
Minnich , hat sich im Willinger Walde das Leben genommen .
Gerüchtweise verlautet , daß Minnich über die Üeistungssähig-
feit der Bank hinaus Wechsel ausstellte . Von zuverlässiger
Seite wird erklärt , daß Direktor Minnich den Schritt wohl
infolge Schwermut begang«ni hat . Wechselverbindlichkeiten
habe die Villinger Bank weder als Aussteller noch als Akzep-
tant in keiner Weise eingegangen . Die mit dem Schritt deS
Direktors Minnich in Zusammenhang gebrachten Gerüchte
sind durchaus gegenstandslos .

» Z . Säckinge » a . Rh .. 19. Mai . An der über 650
alten Säckinger Rheinbrücke, die im Laufe der Jahrhunderte
schon manchem Anprall standhielt, hat man seit Wochen Aus .
besserungsarbeiten vorgenommen. Diese können jetzt s,
ziemlich als beendet gelten . Vor allem war es die Strom .
Pfeiler, denen das Wasser stark zugesetzt hatte . Um den Wo.
gen mehr Widerstand bieten zu können, sind die Fundamente
der Pfeiler mit einer Hülle von Beton ummauert worden .Die Eigenart der Säckinger Rheinbrücke besteht seit altersher
in der Überdachung des Brückenweges, wie man es heute bei
den Brücken in Deutschland nur noch selten findet .

Konstanz, 13. Mai . Das Verkehrsverbot für Kraftfabrzeuge
an Sonn - und Feiertagen ist am 15. Mai für gewisse Strecken
wieder in Kraft getreten . Zu den verbotenen Strecken dez
Vorjahres (Konstanz—Wollmatingen —Allensbach—Radolfzell-^
Singen —Gottmadinaen , Konstanz—Mainau und die Seestraße
Ludwigshafen —FrWvichshafen ) , wurde in diesem Jahre auch
die Straße Kindlebild—Insel Reichenau einbezog« «.

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierunge«

in Millionen Mark

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Newhork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien (lOOftonttt)

DI « nttac Ziffer

«<a>
1576 000

716 200
188 500

18 405 000

17. Mai
Brief

1584 000
719 800 10
189 500 60

18495 000 '

227 900
745100
124 600

59800

4190000 4 210500 1
228600 "
749900 '
125 400 «
60 20O' 00

—
16. Mai

Selb Brits
1578000 1586 000 »

716200 719 800 «
189 500 190 500 »

18405 000 18 495 000 *
4190000 4210 500 '

239 400 240 600'-
746 100 749 900 "
124600 125 400 »
59 800 60200'»

bedeutet die Zuteilung in ProMt

Bom Süddeutschen Holzmarkt . Die Haltung am Holzmarkt
ist gegen Mitte des Monats stark abgeschwächt und die Preise
haben bei verstärkter Kaufunlust der Sägewerke ihre cück-
gängige Bewegung fortgesetzt . Es hat in der letzten Zeit eine
ganze Anzahl von Holzversteigerungen zu keinem Ergebnis
geführt , weil die gebotenen Preise sich vielfach unter der Taxe
bei schwacher Kaufbeteiligung bewegten. Am Brett .'.rmarll
zeigt sich ein außerordentlich starkes Verkaufsangebot alz
Folge des Geldbedürfnisses zur Erfüllung laufender Verpflich ,
tungen , so daß von einem normalen Verkaussgeschäst zur Zeit
keine Rede sein kann.

Zahlungsschwierigkeiten einer Stuttgarter Bank . In Stutt -
gart ist die Bankfirma Erwin Berger in Zahlungsschwierigkei-
ten . Der Inhaber wurde verhaftet .

Eröffnung der Basler Messe . Am Samstag wurde in de«
neuerstellten Ausstellungshallen zu Basel durch den Direktor
der Schweizer Mustermesse Dr . Meile die acht Tage dauernd«
Schweizer Mustermesse eröffnet .

Der rechte Schutzheilige für jeden Kaffeetrinker ist ganz
gewiß der alte freundliche Kaffeeonkel. Er ist das Kenn - und
Schutzzeichen für die echte Kaffee-Essenz in den Silperpaketen
und weißen Blechdosen . Jeder rechte Kaffeetrinker mag sei-
nen braunen Trank nur , wenn Pfeiffer & Dillers Kaffee-
Essenz hinzugegeben ist.

Für die Hausfrau aber ist der Kaffee-Onkel ein guter
Sparhelfer . Nimmt man Pfeiffer & Dillers Kaffee-Essenz
zu Bohnen oder Malz , dann werden die Geschmacks - und
Nährstoffe erst richtig ausgenutzt . Es gibt mehr und vor
allem billigeres und besseres Kaffegetränk und wem wäre eine
solche wirkliche Küchenhilfe heutigen Tages nicht vielmal will-
kommen?

Badisches Landestheater "
Mittwoch , 21 . Mai - 77s— 93/« Uhr . Sp . IM . 4 .20.

. Abonn . E 21. Th .-Gem . B .V .B . Nr . 2601 —3000 .
Sappho .

wm Badisehe Lichtspiele m
Konzerthaus

Heute Dienstag , den SO . und Mittwoch ,
den 21 . d . Mts . , 8 Uhr abends

Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

Der Berg
des

Schicksals
Ein Hochgebirgsdrama D .342

Vorverkauf: Musikhaus Möller , Kaiserstraße und
Papierhandlung Eissele, Werderplatz

Studierende und Schüler halbe Preise
Preise Mk . —.80. 1 .20 und I SO

Ergebnis der Volksabstimmung i
Für den 1 . Preis (300 M.) entschieden sich die meisten

Stimmen zugunsten des Entwurfs Nr . 485 , Kennwort „EAD ",
für den 2 . Preis (200 M .) entschiedensich die meisten Stim¬

men zugunsten des Entwurfs Nr . 486 , Kennwort „Ksilebo" .
Die Künstler-Kommission, bestehend aus den Herren

Alfred Kusche, Prof. und Kunstmaler, Paul Kusche, Kunst¬
maler , und Ernst Würtenberger, Prof . und Kunstmaler, hat
in ihrer Mehrheit den 1 . Preis zuerkannt : dem EntwarfNr. 486,
Kennwort : „ Ksilebo", den 2 . Preis dem Entwurf Nr . 475 ,
Kennwort „Wimpelzeichen I" ; ferner hat die Mehrheit der
Kommission die vorgesehenen beiden Trostpreise von je
50 M. vereinigt zu einem 3 . Preis (100 M.) und diesen zu¬
erkannt dem Entwurf Nr . 485 , Kennwort „EAD ".

Die Eröffnung der Kennwort-Umschläge hat als Verfasser
ergeben: für den Entwurf Nr . 485 Herrn Alfred Böld ,
Zeichenlehrerhier, für den Entwurf Nr . 486 die Reklame¬
kunst Südwest Karlsruhe , G . m . b. H ., Erbprinzenstr. 8,
für den Entwurf Nr . 475 Herrn Fritz Lang , hier, West -
endstraßc 81 . 5D.344

Sämtliche Entwürfe bleiben noch Dienstag, den 20 . und
Mittwoch, den 21 . ds . Mts. im Ausstellungsgebäudeausgestellt.

Karlsruhe , den 19 . Mai 1924 .
Verkehrsverein Karlsruhe e . V.

* * la. Steinkohlen * *
S \ Koks, Grudekoks / \
Steinkohlen -u .Braunkohlenbriketts

Brennholz
liefern

Kohlenhandelsgesellschaft
Hauptbüroi Rheinhafen , Nordbeckenstr . 6

Fernsprecher 982 und 5165
StadtbQrosi KaiserstraBe 118,

Femsprecher 5506
Durlacher Allee 10 (Vertr.: Wilh . Kaeller )

Fernsprecher 5724 D .14

hoher WMMlb.
Jedermann kann durch angen Heimarbeit monatlich
ca. 80 M - verdienen. Täglicher Zeitaufwand ' /» Stunde
früh und abends . Anleitungsbroschüre mit Rentabi -
lität gegen Einsendung von 50 Pfg . durch Ingenieur-
büro Richter, DreSdea -Strehleu 414, Lockwitzerstraße 24.

MW AWWe MesfplK .
Die Vorlagen für die bevorstehende

Tagung der « ircheusteuervertretung
( Voranschlag 1924 und vorbereitende Beschlüsse) liegen
vom 20 . Mai bis einschließlich 2 . Juni gemäß Artikel
18 des Landeskirchensteuergesetzes in den Pfarrkanz -
leien Freiburg -Breisgau . Sternwaldstr . 33, Karlsruhe ,
Hertzstr. 1, Heidelberg, Grabengasse 11, zur Einsicht
aller Beteiligten öffentlich auf . W475

Freiburg - Breisgau , den 17. Mai 1S24 .
Der Landes Tynodalrat .

Kreuzer . Dr . Buchta .
M » hi »hrSmeffe 1924 betr .

Für die Dauer der diesjährigen Frühjahrsmesse
vom 31 . Mai bis 9 . Juni 1924 wird der Meßplatz für
den öffentlichen Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Droschken, Autos usw . sind auf der Durlacher Allee
entlang dem Bordstein , zwischen Schlachtbausstraße
und der westlichen Meßplatzstraße , Fahrräder , Kinder-
wagen , Handkarren sind auf dem Platz am Eingang
zum Meßplatz an der Mauer des Schlachthofe ? auf -
zustellen . W .476

Karlsruhe , den 17. Mai 1924 . O .Z . 59
Badisches Be« rkSa« t. — Palizeidirektio« C.

Sinsheim (SM - WMg ,
1 . Ein Einfamilienhaus, 3 Zimmer, große Wohnküche ,

2 Speicher, der erste zum Ausbau von zwei weiteren
Zimmern geeignet, sämtliches Zubehör . 3a großes
Kärtchen, elektrisches Licht, in bester Lage (Gartenstadt ),

2 . schöne 4 eventl. 5 Zimmerwohnung mit sämtlichem
Zubehör in guter Laye, zu timschen gegen 2 entsprechende
Wohnungen in Heidelberg (Weststadt) .

' Eventl . Ring -
tausch über andere Stadt - D343.3 .1

Angebote an Finanzsekretär Wilhelm Breumg, Sins -
heim (Elsenz), Gartenstadt .

» Iittto ZiMM
in nur gutem Hause von
angenehmem Mieter (Rei-
sender, der die Hälfte des
Monats abwesend ist) per
sofort oder später gesucht .
Angebote unter D .341 an
die Exp. derKarlsr . Zeitung .

BÜWl. IW «
a. Streitig« Sttichtsdarkeit.

W .463 . Durlach, über
das Vermögen des Inge -
nieurs Wilhelm Laatsch in
Pforzheim , Christofallee 15,
ist heute am 13 . Mai 1924 ,
nachmittags 3/«7 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet
worden .

Rechtsanwalt Dr. Traut¬
wein hier wurde zum Kon-
kurSverwalter ernannt -

Konkursforderungen sind
bis U >m 31 . Mai 1924 bei
dem^Gerichte anzumelden .

ES ist Termin anbe-
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte, Zimmer 25, zur
Beschlußfassung - über die
Beibehaltung deS ernann -
ten oder die Wahl eines
andern Verwalters , sowie
die Bestellung eines Glau -
bigerausschusseS und ein-
tretendenfalls üb« die in
§ 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände u.
der Prüfung der ange -
meldeten Forderungen auf
Mittwoch, den 11 . Juni 1924,

vormittags 11 Uhr .
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz haben

oder zur Konkursmasse
etwas schuldig sind , ist
aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner zu verab-
folgen oder zu leisten , auch
die Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen ,
für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum
31 . Mai 1924 Anzeige zu
machen .

Durlach, 13 . Mai 1924 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .

MJetfinntmadiiinsen
KarlsruherHerdfabrik Re¬

form" G m. b > H. ist in der
GesellschafterVersammlung
vom 2. Mai aufgelöst wor-
den . Als Liquidator ist
der bisherige Geschäfts-
führer , Herr Adam Feuer-
stein, Karlsruhe , Bernhard -
straße 3, bestimmt. Gläu -
biger der Firma wollen sich
an Genannten wenden.

Bei der Stadtgemeinde
Villingen ist eine neu zu
errichtende planmäßige

zu besetzen. Besoldung
nach Gruppe IV mit Aus¬
sicht auf spätere Beförde -
rung . Gemäß Z 1 , des
Polizeigesetzes dürfen nur
Personen angestellt wer-
den, welche die staatliche
Polizeischule mit Erfolg
besucht oder die vom Mini -
sterium des Innern fest¬

gesetzte Mindestdienstzeit in
der staatlichen Ordnung ?-
Polizei oder bei der Gen-
darmeriezurückgelegthabeir

Bewerber, welche obigeit
Bedingungen entsprechen ,
wollen Gesuche bis I . I ««
d. I . hierher einreichen .
Ledige bevorzugt. D340
Gemeiiiderat Billmgen i. B.

M -WWW
Das Staatl . Forftamt

Freiburg versteigert am
Samstag , den 24- Mai , «or-
mittags 11 Uhr , auf feinem
Geschäftszimmer in Frei»
bürg , Sternwaldstraße H,
die Kappler Staatsjagd
umfassend die rechte Seite
des Großkapplertals «vom
SchauinSland herab bis in
die Nähe der Station Kapp-
lertal ) zus. 585 ha darunter
412 ha Wald auf weitere
7 Jahre . Auskunft durch
das Forstamt ; die Jagd-
grenzen zeigt auf Verlan -
gen

- - -lzen zeigt aus svenan-
Förster Dold in Kappes

Die Schlosserarbeite » für
den Umbau der Straßen -
und Nußbachunterführunz
bei Km -56,641 der Schwarz-
Waldbahn werden öffentnch
vergeben - Bohren von 9w
Schraubenlöchern , 8ief ?rn
und Verlegen voa
lagereisen 36 m, Liefern
und Einbringen von Nie-
ten , Dornen , Verbindung^
schrauben, Bügeln , Hteiw
schrauben, Eifeneinlage »
1200 kg. Liefern und Auf¬
stellen von Geländer
Bedingnisheft und 3 et ^

*

nungen liegen bei unS a» >r
Angebote werden,
Vorrat reicht, gegen « n

richtung der Gestellung^
kosten abgegeben , ^inr
chung der Angebote w

Aufschrift . Schlossers
ten Nußbachbrücke crn^ ^

*
V? llwgen. 17 Mm ^

Bahubmrmspek« »
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